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Wöschentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

2

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

Mark 30 Pfg. durch den Herumträger.
1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

2

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues
Abonnement auf den „Merſeburger Corre-
fpondent“.

Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten unſere
geehrten Freunde und Gönner, ſür die möglichſt
weite Verbreitung unſeres Blattes gütigſt mitzuwirken.

Der billige Abonnementspreis, ſowie die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch das illuſtrirte
Sonntagsblatt und die ebenfalls allwöchentlich
erſcheinende land wirthſchaftliche und Handels
beilage nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich
ergänzt wird, haben dem Correſpondenten einen
über Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und dürfen
wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Bemühen,
den ſteigenden Anforderungen nach Möglichkeit gerecht

zu werden, auch fernerhin vermehren wird.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt wie

bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezuge durch die Poſt
(excluſive Beſtellgeld), 1 Mk. 20 Pf. beim Colporteur
und 1 Mk. bei den Abholeſtellen.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere Colpor
teure und JnſeratenAnnahmeßtellen, ſowie die Expe
dition nehmen Beſtellungen auf den „Correſpondent“

gern entgegen.

Die Redaction und Expedition.

RNichtbeſtätigung von
Communalbeamten.

Aus Schleſien, dieſes Mal aus dem Kreiſe Rothen
burg, wird ſchon wieder die Nichtbeſtätigung eines
Gemeindevorſtehers gemeldet. Jn Ordernitz war am
17. Juni d. an Stelle des bisherigen Gemeindevor
ſtehers der Grundſtücksbeſitzer und Cigarrenfabrikant
Burghardt mit 15 gegen s Stimmen zum Gemeinde
vorſteher gewählt worden. Die Wahl wurde nicht
beſtätigt. Bei der Neuwahl am 5. Auguſt erhielt
Herr Burghardt von 16 Stimmen 15. Angeſichts
dieſes ſeltenen Vertrauensvotums glaubte man, daß
die Beſtätigung nunmehr nicht ausbleiben könne.
Das war aber ein Jrrthum. Die Beſtätigung wurde
noch einmal verſagt und der bisherige Gemeindevor
ſteher Kaulbaß mit der commiſſariſchen Ausübung des
Vorſteheramtes betraut. „Warum, ſchreibt der „N.
Görl. Anz.“, Herr Burghardt trotz des für ihn ſo
ehrenvollen Wahlreſultates die Beſtätigung wiederum
nicht erhalten hat, iſt uns nicht bekannt. Da er
ſowohl wie ſeine Freunde andere Gründe nicht kennen,
iſt man geneigt, dieſelben auf politiſchem Gebiete zu
ſuchen. Man wird alſo mit der Annahme nicht
fehl gehen, daß Herr Burghardt freiſinnig iſt. Damit
iſt natürlich nicht geſagt, daß die Beſtätigung der
Burghardt ſchen Wahl verſagt worden iſt, weil der
Gewählte freiſtnnig iſt. Aber, wie das Vorhergehende
zeigt, werden die Mitglieder der Gemeindevertretung
in Ordernitz, ſo lange andere Gründe für die Nicht
beſtätigung der Wahl nicht bekannt ſind, von der
Vorausſetzung ausgehen, daß der Herr Landrath und
der Kreisausſchuß einen freiſinnigen Mann zu dem
Amte des Gemeindevorſtehers von vornherein für un
geeignet halten. Zu ähnlichen Schlüſſen haben, wie
erinnerlich, die Vorgänge in einer ganzen Reihe von
Gemeinden in Oſtpreußen und in Pommern geführt, mit
dem einzigen Unterſchiede, daß wenigſtens bei denjenigen
im Stolper Kreiſe ein wir ſagen mit gutem Bedacht
nicht der Grund für die Nichtbeſtätigung bekannt
geworden iſt. In einigen vieſer Fälle hat der Herr
Landrath die gewählten Gemeindevorſteher mit Rück
ſicht auf die Aufgaben, welche ihnen durch die
neue Landgemeindeordnung geſtellt ſind, einer be
ſonderen Prüfung im Rechnen unterworfen, indem er
von der Vorausſetzung gusging, daß nur derjenige

Dienſtag den 20. September.
zum Schulzenamt befähigt ſei, der die geſetzmäßig den
Schulzen zuſtehenden Befugniſſe ohne fremde Beihülfe
wahrzunehmen im Stande ſei. Die Frage, ob dieſer
Standpunkt der richtige iſt, mag vorläufig bei Seite
bleiben. Kenner des preußiſchen Oſtens, wie z. B.
der verſtorgene. Abg. v. MeyerArnswalde haben ſ. Z.
ohne Widerſpruch zu finden, behauptet, der Schulze
von heute gehe in ſeinen Schulkenntniſſen über die
Wiſſenſchaft der vier Spezies nicht hinaus die An
forderungen, welche die Kreisordnung an dieſe Be
amten ſtelle, könnten von denſelben nicht erfüllt wer
den. Die Folge ſei, daß die Schullehrer immer mehr
zur Aushülfe herangezogen würden. Jhm ſeien
Schulzen bekannt, welche die Monatserlaſſe der Klaſſen
ſteuer nicht verſtanden und deshalb die Steuern nach
den früheren Sätzen voll erhoben hätten u. ſ. w. u. ſ. w.
Stellt die Landgemeindeordnung für die öſtlichen Pro
vinzen noch weitergehende Anforderungen an die Ge
meindevorſteher, ſo hätte es nahe gelegen, die geſetz
lich noch heute allein gültige Beſtimmung des All
gemeinen Landrechts, wonach derjenige, der zum
Schulzenamt beſtellt werden ſoll des Leſens
und Schreibens nothdürftig kundig und von un
tadelhaften Sitten ſein ſoll, einer Abänderung zu
unterziehen. Die neue Landgemeindeordnung hat zwar
die 88 52 u. folg. des Titel 7 Theil II des Allg.
Landrechts über die Befugniſſe der Schulzen
abgeändert, nicht aber, wie aus der Begründung her
vorgeht, den eben angeführten 8 51. Will man
gleichwohl annehmen, was wir nicht thun
daß der Befähigungsnachweis der Natur der Sache
nach gerechtſe. tigt iſt, ſo muß man doch verlangen,
daß die neue Jnterpretation des S 51 nicht von dem
Gutdünken des einzelnen Landraths oder Kreisaus
ſchuſſes abhängig ſein darf. Man will z. B. im
Stolper Kreiſe die Beobachtung gemacht haben, daß
der Prüfung in der Geſellſchaftsrechnung nur frei
ſinnige Gemeindevorſteher unterworfen worden ſind.
Darnach alſo würden die konſervativen Gemeinde
vorſteher lediglich deshalb, weil ſie konſervativ ſind,
eine genau den Anforderungen der Gemeindeordnung
entſprechende Erweiterung ihrer Befähigung erlangt
haben während freiſinnigen Männern vermuthlich
deshalb dieſe plötzliche Erleuchtung verſagt geblieben
iſt. Die Folgen haben ſich natürlich die Gewählten
ſowohl wie die Wähler, die ſo unvorſichtig bei der
Wahl des Gemeindevorſtehers waren, ſelbſt zuzuſchreiben.
Gewöhnliche Sterbliche könnten freilich der Anſicht ſein,
daß es ſich bei einer Nichtbeſtätigung lediglich um
die alte aus der Zeit des Herrn v. Puttkamer wohl
bekannte Praxis handele, die ja damals auch ganz
gerechtfertigt war mit Rückſicht auf den reichs und
ſtagtsſeindlichen Charakter der freiſinnigen Partei.
Aber man darf doch nicht vergeſſen, daß dieſe Zeiten
vorüber ſind, daß unter dem neuen Curs eine ſolche
Brandmarkung der einen oder anderen Partei ſchon
im Prinzip ausgeſchloſſen iſt. Haben doch z. B.
die Freiſtnnigen das Jhrige zum Zuſtandekommen der
neuen Landgemeindeordnung beigetragen, während die
Vertreter derjenigen Kreiſe, die in den Kreisausſchüſſen
ſich mit dem Kreuze ſegnen, das ſte in der Hand
haben, das Jhrige gethan haben, das Geſetz zum
Scheitern zu bringen. Der Miniſter des Jnnern
wird alſo in der nächſten Landtagsſeſſion nicht umhin
können, ſich über dieſe Nichtbeſtätigungen und die
Gründe derſelben zu äußern und zwar unſerer
Anſicht nach im Intereſſe der Regierung. Ledig
lich vom Standpunkte des Parteiintereſſes aus würden
wir das Feſthalten an der alten Praxis nicht be
dauern, da der Einfluß der freiſinnigen Partei durch
dieſelbe notoriſch nicht geſchwächt wird. Aber die
Hoffnungen, welche der Reichskanzler Graf Caprivi
bei der Ankündigung der Landgemeindeordnung im
Abg. Hauſe auf die Durchführung der Selbſtverwal
tung in den Landgemeinden geſetzt hat, würden ſelbſt
verſtändlich getäuſcht werden, wenn es ſich heraus
ſtellen ſollte, daß nur diejenigen Gemeinden Anſpruch
auf Selbſtverwaltung haben, welche ihr Vertrauen in
konſervative oder vielleicht auch klerikale Gemeinde
vorſteher ſetzen.

1892.

Politiſche Neberſicht.

Eine Friedensrede hat der franzöſiſche
Präſident Carnot dieſer Tage gehalten. Bei dem
Banket, welches die Munizipalität von Poitiers am
Freitag zu Ehren des Präſidenten Carnot veranſtaltet
hatte, erwiderte dieſer auf die Begrüßungsrede des
Maire, man könne die von dem letzteren hervor
gehobenen Wohlthaten der republikaniſchen Regierung
nicht höher anſchlagen, als er es gethan. Die An
erkennung dieſer Wohlthaten bethätige ſich in dem
eifrigen Beſtrebungen der Bevölkerung von Poitiers,
an dieſem Tage ihre Anhänglichkeit an die Republik
zu bekunden. Dieſe Kundgebungen ſeien für die
ſtaatlichen Gewalten der werthvollſte Lohn ihrer auf
die Wiederaufrichtung des Vaterlandes gerichteten Be
mühungen, dieſe Huldigungen gebührten aber dem
Lande ſelbſt. Das Land ſei es, welches die moraliſche
Einheit, von welcher die Armee ein Beiſpiel gegeben
habe, realiſtrt ſehen wolle, das Land ſei es, welches
die Erhaltung des Friedens fordere. Dank der
Erhaltung des Friedens könnten die Beſtrebungen
Aller ſich den Reformen zuwenden, welche die Arbeiter
ſchaft erwarte und die nur im Frieden zur Ausführung
gelangen könnten. Dem gegenwärtigen Geſchlechte
falle die Aufgabe zu, das Werk der Väter zu krönen,
indem es dem Lande eine neue Aera des Frie
dens und der Eintracht eröffne. „Sie hegen.
den Wunſch“, ſo fuhr der Präſident unter dem leb
haften Beifall der Anweſenden fort, „daß es dem,
welcher jetzt zu Jhnen ſpricht, vergönnt ſei, jenes
Werk noch lange Zeit weiterzuführen. Jch bin von
dieſem Wunſche tief gerührt, erlauben Sie mir indeß,
daß ich das rein Perſönliche davon ausſcheide, um
den allgemeinen patriotiſchen Gedanken, von dem er
beſeelt iſt, feſtzuhalten. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall.
Das Land will Eintracht, Freiheit, Frieden und die
Achtung der Welt. Die Republik wird im Stande
ſein, ihm dieſe Güter zu bewahren. Frankreich wird
jederzeit die Ergebenheit finden, welche bereit iſt, ſich
ſeinem Willen unterzuordnen, wenn es von Neuem
ſein Banner ſollte ſchützen müſſen. Alles Perſönliche
tritt zurück vor dem höheren Intereſſe des Vaterlandes

und der Republik.“ Die Verſöhnung des
franzöſiſchen Klerus mit der Republik
macht weitere Fortſchritte. Bei dem Empfang der
Geiſtlichkeit von Poitiers erklärte der Biſchof dem
Präſidenten Carnot, die Geiſtlichkeit habe die klare
und entſchloſſene Doctrin des Papſtes rückhaltlos
angenommen und ſeine große Liebe für die moderne
Geſellſchaft und die demokratiſchen Einrichtungen bei
fällig begrüßt.

Der frühere ruſſiſche Finanzminiſter
Wyſchnegradski verabſchiedete ſich am
Donnerstag im Beiſein des Verweſers des Finanz
miniſteriums Witte von den Beamten des Finanz-
miniſteriums. Zu Witte gewandt, ſagte Wyſchne
gradski, er ſei glücklich, die Leitung des Miniſteriums
ihm, der ſein thätigſter und unermüdlichſter Mitarbeiter
in den ſchwe. ſten Jahren geweſen ſei, übergeben zu
können, einem Manne, dem eine die gewöhnlichen
Menſchenkräfte überſteigende Arbeit zugefallen ſei.
Indem er Witte dafür beſonders herzlich dankte, ſprach
Wyſchnegradski die volle Ueberzeugung aus, daß die
Thätigkeit Witte 's mit Erfolg gekrönt ſein werde.
Witte ſagte darauf, er erkenne völlig die Schwierig
keit der Aufgaben, welche ſeiner harrten: indem er
ſich nicht allein auf ſeine eigenen Kräfte verlaſſe, hoffe
er, die Beamten des Miniſteriums würden durch ihre
eifrige Mitarbeit helfen, das Vertrauen zu recht
fertigen, welches ihm von Seiten des Kaiſers ge
worden ſei. Die Gründe aus denen Wyſchnegradski
das Portefeuille des Finanzminiſters niedergelegt hat,
entziehen ſich wie zumeiſt in ſolchen Fällen, der
Kenntniß. Doch ſcheinen Geſundheitsrückſichten in
der That mitgewirkt zu haben. Ueber die Ar
beiterunruhen in Südrußland liegen jetzt in
den offiziellen Jekaterinoslawskie Gubernskie Wjedo
moſti authentiſche Daten vor, welche ſich auf die
Tumulte im Dorfe Juſowka im ruſſiſchen Gouver



mement Jekaterinoslaw beziehen. Aus demſelben geht
hervor, daß die Tumultanten zum größten Theile aus
Fabrik und Bergarbeitern beſtanden und das ſie der
maßen gewaltſam vordrangen, daß die örtliche Koſaken
Garniſon nicht gegen dieſelben Stand halten bonnte,
obgleich ſte Schnellfeuer gegen die Aufrührer abgab
Sehr viele Koſaken wurden durch die Steinwürſe der

Arbeiter erhebliche verwundet während von den
Tumultuanten 23 erſchoſſen und gegen 100 ver
wundet wurden. Jn den zwei Tagen, während deren
die Exceſſe dauerten, wurden 200 Gebäude geplündert
und eingeäſchert, und ſieben Arbeiter erlitten dabei
den Flammentod. Der materielle Schaden beziffert
ſich auf 15. Mill. Rubel. Erſt die Ankunft zweier
JnfanterieBataillone machte dem Aufruhr ein Ende;
das Dorf wurde umzingelt, die Arbeiter wurden zuerſt
durchgepeitſcht und dann dem Gerichte zur Beſtrafung
übergeben

Der ruſſiſche Flüchtling Jacobſohn, der
bebanntlich der bulgariſchen Regierung die be
rüchtigten Artenſtücke über ruſſiſche Umtriebe ausge

liefert hat, iſt in Sofig von einem deutſchen Be
richterſtatter interviewt worden. Jacobſohn
erzählte dem Berichterſtatter, daß er ſchon vor fünf
Jahren um ſeine Entlaſſung aus dem ruſſiſchen
Konſulatsdienſt gebeten habe, die er aber nicht erhalten.
So ſei er dann gezwungen geweſen weiter zu dienen,
obwohl er, ſeit in Bukareſt auf den früheren Prä
fecten von Ruſtſchuk, Mantow, geſchoſſen worden ſei,
ſein Leben nicht mehr für ſicher gehalten habe. Jacob
ſohn will ſelbſt Arm in Arm mit Mantow auf der
Straße gegangen ſein, als zwei von Rußland ge
dungene Leute auf ſeinen Begleiter feuerten. Der
Schreck, den ihm dieſer Vorfall eingeflößt, ſei die
Urſache ſeines Entlaſſungsgeſuches geweſen. Indeſſen
blieb er noch bis 18914 im Februar im Dienſt.
Schon in der Zeit, als er in Ruſtſchuk Dragoman
des ruſſiſchen Generalkonſuls war (bis 1886), habe

er ſich viele Abſchriften der auf Bulgarien ſich be
ziehenden geheimen Schriftſtücke gemacht. Dies habe
er in Bukareſt wo ſich ſein Arbeitsfeld erheblich

vergrößert, gewiſſenhaft fortgeſetzt. Seine Abſicht ſei
geweſen, für ſeine alten Tage eine Erinnerung zu
chaben, vielleicht einmal alles zu bearbeiten und die Be
deutung und Verwendung der Beſatzungsgelder darzu
ſtellen. Die Abſicht, irgend jemandem zu ſchaden, habe ihm
fern gelegen. Seine Aufzeichnungen über die ruſſiſche
Politik habe er bis zum Februar 1891 fortgeſetzt, dann
aber habe er auf ſeinem Abſchied beſtanden, da er ſich
krank fühlte. Als man ihm den Abſchied nicht ſofort be

willigen wollte, ſei er ohneUrlaub abgereiſt und nicht mehr
Zurückgekehrt. Kurz vor der Abreiſe aber habe er einen
Griff in das geheime Archiv gethan, wohl
wiſſend, daß, wenn er nur einige wirkliche Schrift
ſtücke habe, dieſe den Werth ſeiner ganzen Sammlung
weſentlich erhöhen müßten. Dieſe beſtehe alſo aus.

Originalen mit der Unterſchrift von Kaulbars
und von Hitrowo. 2) Chiffrirten Briefen und Tele
grammen, die zwiſchen der aſtatiſchen Abtheilung, der
Botſchaft in Konſtantinopel, den Geſandtſchaften in
Belgrad und Bukareſt und verſchiedenen Genergl
conſulaten und Conſulaten gewechſelt worden ſeien.
3) Aus den Uebertragungen dieſes chiffrirten Brief
wechſels vermittelſt des Chiffernſchlüſſels. 5)
Aus einem Verzeichniß aller Stücke der Sammlung,
über 230 Stück. Es beſtehe, führte Jacobſohn aus,
thatſächlich ein Abkommen zwiſchen ihm und der
„Swoboda“, die ihm für die Ueberlaſſng ſeiner
Sammlung zum Zwecke von Veröffentlichungen in
ruſſtſcher Und bulgariſcher Sprache eine Gegenleiſtung
ſichere. Das Recht der Veröffentlichung in anderen
Sprachen habe er ſich zunächſt vorbehalten. Er
glaube der Wahrheit einen Dienſt zu erweiſen, indem
er die Beweiſe liefere, daß die ihm perſönlich übrigens
unbekannten und gleichgültigen Leiter der ruſſiſchen
Politik, Giers und Sinowiew, gegen ein kleines
Land die verbrecheriſchſten Mittel anwenden, um das
ſchon übergroße Rußland wenigſtens an Einfluß noch
zu vergrößern.

Der Emir von Aſghaniſtan hat, wie das
„„Reuter'ſche Bureau“ meldet, in Beantwortung des
letzten Schreibens der indiſchen Regierung ſich damit
einverſtanden erklärt, daß demnächſt eine Conferenz
mit Lord Roberts ſtattfinde, da letzterer nach Mit
theilung der indiſchen Regierung bald nach Europa
abzugehen beabſichtige. Der Emir ſtimme dem Vor
ſchlage zu, daß die Conferenz in Jellalabad ſtattfinde.

Als ein Vorſpiel zu den amerikaniſchen
Präſidentenwahlen ſind die z. 3. in den
einzelnen Staaten der Union ſtattfindenden Wahlen
der Staats und Congreßbeamten zu be
trachten, bei denen die Parteien reichlich Gelegenheit
finden, ihre Kräfte zu meſſen. Bemerkenswerth iſt
das Ergebniß dieſer Wahlen in der Stadt Maine,
wo die Republikaner zwar geſtegt, aber doch bedeutend
geringere Mehrheiten erzielt haben, als früher. Maine
iſt Blaine's Heimathsſtadt und iſt ſeit dem Bürger
krieg republikaniſch geweſen. Bei den Wahlen kamen
dieſes Mal nür nationale Fragen zur Entſcheidung
Bis jetzt hatten die Republikaner in einem Jahre,
wo Präſidentſchaftswahl war, eine Majorität von

liche Verluſte hat die republikaniſche

18—-20000 dieſes Mal iſt ihre Mehrheit auf einige
wenige Tauſend zuſammengeſchrumpft. Ganz ähn

Partei in Ver
mont erlitten. Das ſcheint darauf hinzuweiſen,
daß die MKinleyBill auch in den NeuEngland
Staaten nicht viel Freunde beſt. Sollte der Ab
fall von der republikaniſchen Partei in den übrigen
Staaten in demſelben Maße erfolgen, ſo würde Cleve
land im November einen rieſigen Driumph davon
tragen. Die Rewyorker „Tribune“, das Blatt
Whitelaw Reid's, des republikaniſchen Kandidaten
für das Amt eines Vicepräſtdenten, ſchreibt in ſeiner
Verlegenheit den Verluſt in Vermont der Cholera und
dem heißen Wetter zu. Vermont liegt aber 300
engliſche Meilen von Newyork entfernt und es iſt
dort ſehr kühl.

Dentſchland.
Berlin, 18 September. Der Kaiſer unter

nahm am Sonnabend Vormittag einen Spazierritt
in die Umgegend von Potsdam und erledigte im
Laufe des Dagas Regierungsgeſchäfte. Abends 10
Uhr 10 Min. reiſte Se. Maj. mittelſt Sonderzuges
nach Homburg v. d. Höhe ab. Die Ankunft daſelbſt
erfolgte geſtern früh 8 Uhr 5 Min. Der Kaiſer
wurde auf dem Bahnhofe von der Kaiſerin
Friedrich und den Prinzeſſinnen Victoria und
Margarethe von Preußen, ſowie dem Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen empfangen und
nach dem Schloſſe geleitet. Jn den Straßen der
feſtlich geſchmückten und reich beſtaggten Stadt bildeten
die Vereine Spalier. Die Bevölkerung begrüßte den
Kaiſer mit begeiſterten Zurufen. Laut dem „Rati
borer Anzeiger“ kommt der Kaiſer im November nach
Pleß zur Auerschsjagd. Der geſtern in Potsdam
ausgegebene Bericht über das Befinden der Kaiſerin
ſowie der neugeborenen Prinzeſſin Tochter lautet
unverändert gut. Die Freude über die Geburt der
erſten Tochter iſt in der kaiſerlichen Familie
groß. Der Kaiſer ſelbſt iſt über die erſte Tochter
höchſt glücklich, wie er ſeiner näheren Umgebung
gegenüber wiederholt geäußert hat. Ueber den Zeit
punkt der Taufe ſind noch keine Beſtimmungen ge
troffen worden. Man hofft in hieſtgen Hofkreiſen,
daß die Königin von England aus dieſem An
laß hierher kommen werde, wenn ihr Geſundheits
zuſtand dieſe Reiſe geſtatten ſollte. Der Kaiſer
würde ſeine Großmutter aus dieſer feſtlichen Veran
laſſung mit ganz beſonderer Genugthuung hier be
grüßen.

(Der Kaiſer und die Weltausſtellung
in Chicago.) Zahlreiche Blätter hatten vor
einigen Tagen eine Meldung wiedergegeben, nach
welcher der Kaiſer gelegentlich einer Unterredung mit
dem Pianofortefabrikanten Steinway aus Newyork
geäußert haben ſollte, ein Beſuch der Ausſtellung in
Chicago ſeinerſeits ſei nicht unmöglich. Demgegen
über erklärt der „Reichsanzeiger“, daß dieſe Nachricht
unrichtig ſei. Der Kaiſer habe im Gegentheil
zu Mr. Steinway geſagt, ein Beſuch der Ausſtellung
in Chicago ſei für ihn nicht wohl möglich.

Reichskanzler Graf Caprivi) begab
ſich am Sonntag nach Grünberg zum Beſuch ſeines
Neffen, des Landraths Lamprecht.

Miniſterpräſident Graf Eulenburg)
iſt nicht ſchon Donnerstag, ſondern erſt am Sonnabend
nach Oſtpreußen abgereiſt.

(Zur möglichſten Abwehr der Cholera
Epidemie) in der Armee hat der Kaiſer, wie
nachträglich bekannt wird, gleich nach dem heftigen
Auftreten der Cholera Epidemie in Hamburg Befehl
ertheilt. Der Kaiſer hat die Corpscommandanten
ermächtigt, in ihren Bezirken eine Verringerung des
Wachtdienſtes, Verbot militäriſcher Leichenparaden an
zuordnen, ſowie eine Verſtärkung des Pflegeperſonals
der Lazarethe durch Einziehung von Lazarethgehilfen
der Reſerve bezw. durch Annahme von Civilkranken
wärtern zu bewirken. Weiteres bezüglich der Ent
laſſung der Reſerviſten und Einſtellung ſolcher iſt,
wie bekannt, durch die amtlichen Organe verfügt
worden.

(Die Berufung des Landtages) iſt der
Wiener „Pol. Corr.“ zufolge für den 12. November
in Ausſicht genommen. Der Reichstag werde „wenige
Wochen ſpäter“ zuſammentreten. Wenn die „Corr.“
meint der Reichstag würde bis zum Jahresſchluß
den Etat erledigen können, ſo irrt ſie ſich ſehr. Jn
3 bis 4 Wochen iſt die Erledigung des Reichstags
etats einfach unmöglich.

(Jm „ReichsAnzeiger“) wird das Geſetz
über die Aufhebung der Stolgebühren für
Taufen, Trauungen und kirchliche Aufgebote in der
evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen der
Monarchie vom 3. Sept. 1892 veröffentlicht.

Hahlreiche Verhaftungen von Ruſſen
und Polen) ſind am Freitag in Berlin erfolgt.
Die Zahl der Verhafteten beträgt, wie man bis jetzt
weiß, über zwanzig. Unter den Verhafteten befinden
ſich mehrere an der Univerſttät immatriculirte Studenten
ruſſiſcher Nationalität. Ueber den Grund der Ver

haftung wiſſen die Bekannten der Verhaftetem noch
nichts. Nach der „Poſt“ iſt die Zahl der Verhaſteten
noch nicht halb ſo groß als zwanzig. Zugleich theilt
die „Poſt“ mit, daß die Hausſuchung in mehreren
Fällen ſo compromittirendes Material zu Tage gefördert
habe, daß gegen die betreffenden Perſonen wegen re
volutionärer Umtriebe die Ausweiſung verfügt werden
dürfte. Mit dem vielbeſprochenen Falle Holzmann

habe die Angelegenheit nichts zu thun. Nach einer
ſpäteren Mittheilung ſind die Verhafteten wieder
entlaſſen worden.

Zur neuen Militärvorlage „Nu r
auf etwa 65 Millionen Mark belaufen ſich, wie die
„„Kreuzztg.“ auf Grund guter Jnformationen behauptet,
die zur Durchführung der Militärvorlage er
ſwrderlichen Mittel. „Daß dabei, fügt das Blatt

gegenüber einer nichtsſagenden Notiz einer zuweilen
offiziösſen Correſpondenz hinzu eine Erhöhung der
Einnahmen aus dem Tabak, dem Bier und der
Börſe in erſter Linie in Ausſicht genommen und

zugleich an eine Aenderung der das Branntweinſteuer
Eontingent betreffenden Beſtimmungen (der ſogen.
Liebesgabe an die Brenner) gedacht worden iſt ſteht

nach unſeren Nachrichten außer allem Zweifel.“ Wir
unſererſeits vermüthen daß an dieſe zuerſt von

Württemberg angeregte Aenderung auch ſonſt noch
und zwar nicht in letzter Linie gedacht wird und daß
in den Beſprechungen, welche Schatzſecretär von
NMaltzahn in Stuttgart mit dem württembergiſchen
Finanzminiſter gepflogen hat, dieſe Frage nicht un
berückſichtigt geblieben iſt.

D. er hoch konſervative „Reichsbote“)
erklärt, die konſervative Partei könne für
die Militärvorlage mit der 2 jährigen

Dien zeit nicht ſtimmen; ſie halte ſtch an die
Autorität Wilhelm Moltke's und Roons und
wolle die Armee von Königgrätz und Sedan behalten.
Preußen ſtehe und falle mit ſeiner Armee und mit
ihm auch das deutſche Reich. Die Wahrheit iſt der
„Reichsbote“ fürchtet, die konſervative Partei werde
durch Bewilligung der geforderten Millionen es mit
ihren Wählern verderben. Natürlich im Sinne der
„Köln. Ztg.“ ein neuer Beweis für die Erbaemlich
keit des Reichstagswahlrechts

Gu den Handelsvertragsverhand
lungen mit Rußland.) Abg. v Kardorff
hat kürzlich in der „Deutſchen Warte“ die Aufrecht
erhaltung des Differenzialzolles auf Ge
treide gegenüber Rußland als den „Ruin von
Oſt und Weſtpreußen“ bezeichnet. Meukwürdiger
Weiſe hat der Abg. v. Mirbach Sorquitten das Be
dürfnis empfunden dieſer Anſicht im Namen der
Land wirthſchaft dieſer Provinz. zu widerſprechen
Jn allen landwirthſchaftlichen Kreiſen, denen er
nahe ſtehe, wünſche man dringlichſt, es möge an
dem Differenzialzoll gegen Rußland feſtgehalten werden
Daß der Ruin des Handels und der Mühleninduſtrie
im preußiſchen Oſten den Agrariern a la Mirbach
gleichgültig iſt, hat Niemand bezweifelt. Jmmerhin
iſt es von Jntereſſe, daß ſelbſt Graf Mirbach die
Frage etwaiger Compenſationen für discutabel erklärt

u den Studentenmenſuren.) Die
„Frkfrt. Ztg.“ hatte neulich als den Arzt, der den
Grafen Herbert Biswarck ſ. Z. als Student
in Bonn von einer ſchweren Verwundung im Duell
geheilt und dafür ſeitens des Fürſten Bismarck mit
25 Thalern belohnt worden ſei, den Prof. Binz be
zeichnet. Prof. Binz hat dieſe Mittheilung als irrig
bezeichnet. Der „Nordhäuſer Ztg.“ wird jetzt von
befreundeter hochgeſchätzter Seite geſchrieben „gJrre
ich nicht als alter Bonner Studio, ſo war es Geh.
Medizinalrath Prof. Dr. Buſch (Chirürg), welcher
Herbert v. Bismarck nach der Menſur behandelte.
Eine ganz nette Geſchichte machte damals noch die
Runde. Prof. Dr. Krafft (Theologe), damals
Rektor, ſei auf Veranlaſſung von H. v. Biémarcks
Vater nach Ems zu Kaiſer Wilhelm I. beſchieden
worden, um über das Menſur oder Duellweſen an
unſerer Alma Mater zu berichten. Der würdige Rektor
berichtete und ſchloß ſeine Rechtfertigung damit, daß
er zwiſchen Menſur und Knüppel die Wahl ließe
Dann bleibe es beim alten, ſoll der Kaiſer
entſchieden haben.

Ueber die ſozialdemokratiſche Mein
eidsbeſchuldigung) iſt es zu einer Polemik
zwiſchen den „Unabhaängigen“ und den Sozialdemo
kraten gekommen. Das Organ der Erſteren, der
„Sozioliſt“, bezeichnet es als einen ſozialdemokratiſchen
Wahn, daß es gewiſſermaßen Pflicht jedes Genoſſen
ſei, vor Gericht unter allen Umſtänden die Wahrheit
zu ſägen, gleichviel welche Folgen aus dieſen Be
kenntniſſen erwachſen könnten. Demgegenüber erklärt
es das „Volksblatt für Teltow Beeskow“ für eine
unehrenhafte Zumuthung, „im höheren (Partei)
Intereſſe ohne Weiteres feierlich die Unwahrheit zu
ſagen. Wo es ſich um Enthüllungen handle, ſei
es Pflicht eines Jeden, zu ſchweigen.

(Colonialpolitik.) Die Station Tabora
befindet ſich nach einem Bericht, den der Beauftragte
der Colonialgeſellſchaft, Rindermann, in der „D eutſch.
Colonialztg.“ veröffentlicht, in einer äußerſt ſchwierigen



Che gegenüber dem Häuptling Sikki. Derſelbe hat
Kch ſtark verſchanzt und ungefähr 700 bis 800
Menſchen in Quikoro verſammelt. Er hat dort
Wolfsgruben hinter den Thüren anbringen laſſen,
damit die Deutſchen bei einem etwaigen erfolgreichen
Angtiff da hineinfallen ſollten. Dieſen Vorbereitungen
gegenüber haben die Deutſchen beſchloſſen, ſich ruhig
zu verhalten und möglichſt auf die Defenſtve zu be
ſchränken, bis ſie Verſtärkungen von der Küſte er
hielten. Alle Hände ſind nunmehr beſchäftigt, die
Station in ein Fort zu verwandeln. Dieſe Verhält
niſſe erklären auch die Verzögerung des Abmarſches
der Expeditionen des Grafen Schweinitz und des
Kapitän Spring nach dem Victoriaſee.

Provinz und Umgegend.
Verband zur Berwerthung der Zucker

rübenvorräthe in Unglücksfällen, mit dem
Sig in Magdeburg. Nach dem Geſchäftsbericht
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1891/92 hatte die
Zuckerfabrik Artern, Böving, Lüttich Co.,
welche bekanntlich am 20. Septbr. 1891 von einem
großen Brande betroffen wurde, einen erheblichen
Theil ihrer disponibel gewordenen Rüben dem Ver
vande zur Vertheilung überwieſen. Den vereinten
Bemühungen der Fabrik und des Verbandsvorſtandes
mit der von demſelben ernannten VertheilungsCom
miſſton iſt es gelungen die Rüben im Intereſſe der
Fabrik zu einem höheren Preiſe als dem Verbands
Preis freihändig zu verkaufen. Obwohl der Verband
unter Zugrundelegung eines bereits von ihm ausge
arbeiteten Vertheilungsplanes noch nicht in volle
Wirkſamkeit zu treten genöthigt geweſen iſt, iſt doch
ſchon durch den vom Verbande alljährlich feſtgeſetzten
Räbenpreis eine Grundlage geſchaffen, welche der
abgebrannten Fabrik eine beſſere Verwerthung ihrer
Rüben ermöglicht und dadurch den Schaden ent
ſprechend verringert. Jm letzten Geſchäftsjahre ſind
Lem Verbande neu beigetreten 22 Fabriken, ſo daß
die Zahl der Mitglieder jetzt 208 beträgt. Der

Rübenprris für die Campagne 189192 wurde auf
1 Mk. pro Centner feſtgeſetzt. Die gelegte Rechnung
für 1891792 wurde entlaſtet. Die nach dem Turnus
ausſcheidenden Herren Director Dr. Bodenbender,
Fabrikbeſtzher Hahne und Fabrikbeſitzer Guſtav
Schmidt wurden einſtimmig in den Vorſtand
wiedergewählt und Herr Director NaegeleStraß
burg U. M. als zwölftes Mitglied des Vorſtandes
auf Grund des neuen Statuts neugewählt. Vor
ſitzender des Verbandes iſt Herr Fabrikbeſitzer G.
Schmidt Magdeburg.

g. Halle, 17. September. Die Gemeindever
tretung des 1000 Einwohner zählenden Dorfes
Wörmlitz hat ein Statut angenommen, welches die
Errichtung von Wohnhäuſern an nicht ausgebauten
Straßen verbietet und die Anbauer der neuen Straßen
zur Tragung der Koſten für den Ausbau der neuen
Straßen verpflichtet. Der Bezirks Ausſchuß hat bereits
ſeine Genehmigung ertheilt.

g. Rudolſtadt, den 16. September. Wegen
Gottesläſterung, begangen durch Abdruck des Artikels
„Volk werde hart“ wurde der Redacteur des in Saal
feld erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Thüringer
Volksblatt“ zu 6 Wochen Haft verurtheilt

T Weißenfels 17. September. Trotz der
ſozialpolitiſchen Geſetze zeigen die Ausgaben der
hieſigen Armenkaſſe ſtetige Erhöhung. So erforderte
dieſelbe im verfloſſenen Haushaltjahre bei einer Aus
gabe von 75 894 Mk. einen Kämmereizuſchüß von
15443 Mk., das iſt gegen das Vorjahr 5315 Mk.
mehr. Als Hauptſchaden wird bezeichnet, daß viele
Väter auf die Wanderſchaft gehen und ihre Familien
hier zurücklaſſen.

Aus Weimar ſchreibt man der S.Ztg. Wie
aus Berliner Hofkreiſen verlautet, hat der Kaiſer
nunmehr ſeine Theilnahme an der in drei Wochen
ſtattfindenden Feier der goldenen Hochzeit des
groß herzoglichen Paares endgiltig zugeſagt.
Der Kaiſer beabſichtigt bereits am 6. Oct. in
Weimar einzutreffen und vier Tage hier zu bleiben.

Außer dem Kaiſer dürften von deutſchen Fürſtlichkeiten
noch der König und die Königin von Sachſen, der
Großherzog und die Großherzogin von Baden, der
PrinzRegent von Braunſchweig und Gemahlin, der
Herzog von Sachſen Altenburg und wahrſcheinlich
auch ein bayriſcher Prinz den Feſtlichkeiten beiwohnen
Aus dem Auslande werden als Vertreter des Zaren
der Großfürſt Wladimir und deſſen Gemahlin er
wartet. Auch die KöniginRegentin der Niederlande

wollte es ſich nicht nehmen laſſen, mit ihrem Töchter
chen aus dieſem Aulaß nach Weimar zu kommen, da
die Großherzogin Sophie von SachſenWeimar be
kanntlich eine Schweſter des verſtorbenen Königs Wil
helm III. der Niederlande iſt. Doch ſind endgiltige
Beſchlüſſe mit Rückſicht auf die auch in Holland vor
handene Choleragefahr noch vorbehalten. Jedenfalls
werden die bevorſtehenden Weimarer Feſttage ſich durch
den Beſuch ſo zahlreicher fürſtlicher Gäſte beſonders
glänzend geſtalten.

Ein am 1. Sept. in Oſterwieck aus Ham-
burg angekommenes Mädchen, deſſen Vater die Tochter
zurückgerufen hatte, wurde am Bahnhofe von einem
Krankenwärter in Empfang genommen und im
Leichenhauſe zwei Tage lang iſolirt; in dem
Raume hatte kurz vorher die Leiche einer am Krebs
geſtorbenen Frau gelegen. Wenn auch gegen das
Jſoliren nichts einzuwenden iſt, ſo iſt es doch ſkandalös,
ein lebendes menſchliches Weſen in einem ſolchen
Raum unterzubringen, und die Ausrede, im Kranken
haus ſei kein Platz geweſen, geradezu frivol. Erſt
auf energiſche Reclamation hin wurde das Mädchen
im Krankenhauſe in einem freundlichen Zimmer
untergebracht.

t Am Freitag tödteten auf der Breitenbächer
Flur im Eichsfelde, dem „Nordhäuſer Courier“ zu
folge, zwei Jäger beim Haſenſchießen das jüngſte
Kind ſowie die 16jährige Tochter des Arbeiters
Godehard und verwundeten vier andere
Kinder eben deſſelben. Man darf geſpannt darauf
ſein, wer dieſe gemeingefährlichen Schützen ſind.

Anm zeigen.
Fer dieſen Theil übernimmt die Redaction

Kern Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dorn. Getauft: Otto Paul, Sohn des

Schmiedes Waage.
Stadt. Getrauet: der Kaufmann R. F.

Graf hier mit Frau S. E. geb. Weidling.
Getauft: Auguſte Margarethe Gertrud, T.
des Warkthelfers Krenkel; Auguſt, S. des
Handarbeiters Hahn Wilhelm, S. des Schuh
machernteiſſers Pabſt; Emilie Pauline, T. des
Mourers Paulſen. Beerdigt: den 14
Septhr. der einzige S. des Fabrikarbeiters
Stelleuberger; den 15. die Ehefrau des
Schnriedes Fleiſcher; ein unehel. S.; den
16. die Wittwe des GerichtsBotenmeiſters
Braudt- den 18. der jüngſte S. des Fabrik
grbeiters Wege den 19. die jüngſte T. des
Manrers Brandin.

Gottesackerkirche: Donnerstag nach
miktegs 5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor
Delins.

Neunmarkt. Beerdigt: die Wittwe
D. E. F. Spott.

Alkenbirrg. Getauft: Helene Erneſtine
Jda, T. des Geſchirrführers Große.

Mitt woch 12 1 Uhrre
S Montag den 19. September, früh 4
Uhr. ſtarb nach längerem Leiden meine

ätrigſtgeliebte Frau, unſere gute Mutter,
Sehwieger und Großmutter
Lenukfe Amarillis geb. Steubecke

ne T. Lebensjahre, was hierdurch allen
theilnehmenden Freunden und Bekannten
tiefbetrübt angezeigt wird.

J. Reinhorſt, egegleich im Namen der Hinterbliebenen.
De Beerdigung findet Mittwoch Nach

mtttäg 5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. S

rer

Wocdes Anzeige.
Senunabend Abend 8 Uhr entriß uns der

Tod unſere gute Mutter, Schwieger und Groß
wukter Renmriette Bretsehneider
ged. Huth. Dies zeigen mit der Bitte um
Filles Beikeid an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

Uhr vom Trauerhauſe, Sixtiberg 21, aus ſtatt.

Civilſtaudsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 12. bis 18. September 1892.

Eheſchließungen: der Kaufmann
Richard Fritz Graf mit Selma Emilie Weid
Aug. Dberbreiteſtr. 6: der Maurer Hermann
Jerdinaud Paul Böhme mit Friederike Agnes
Schunke, gr. Ritterſtr. 25.

BGebsren: dem Sergeanten Holle eine
J. Vorwerk 13. dem Spezial-Commiſſions

ätar Blumberg eine T., gr. Ritter
Lehrer Knittel eine T., Sand 7;

Sent heiter Stöbe eine T., Friedrichſtr.
dem Bäckermſtr. Juckoff eine T., Neu

warkt dem Handarbeiter März ein S.,
Jkterſtr. 14; dem Maurer Leonhardt ein S.,
Sirtiberg 18; dem Handarbeiter Albrecht ein
S Oberbreiteſtr. 21; ein unehel. S., dem

Maurer Berger eine T., Apothekerſtr. 2. dem
Poſtſchaffner Hühnerbein eine T., Steinſtr. 3;
dem Handarbeiter Hoppe ein S. Vorwerk 14
dem Wirker Löwe eine T., gr. Siztiſtr.
5; dem Schloſſer Lange ein S., Moltkeſtr. 1;
dem Fleiſchermſtr. Sturm ein S., Dammſtr. 9.

Geſtorben: des Bäckermſtrs. Baumann

ſtädt. Krankenhaus; ein unehel. S., 1 M.;

Sand 21; das Dienſtmädchen Kühn, 15 J.,
ſtädt. Krankenhaus; des verſtorb. Kreisger.
Botenmeiſters Brandt Wittwe geb. Becker, 81
J., Hirtenſtr. 4; des Schmied Fleiſcher Ehe
frau geb. Wengler, 47 J., Hirtenſtr. 10; ein
unehel. S., 3 W. des Maurers Brandin T.,
4 M., kl. Sixtiſtr. 10; des Handarbeiters
März S, 5 T., Hälterſtr. 14; des Webers
Wege S., 1 J., Saalſtr. 2.

r ;,„Z„ TZwangsverſtetgerung.
Mittwoch den 21. d. M., Vormittag

10 Uhr, verſteigere ich im Casiuao hierſelbſt
verſchiedene Möbel und 1 guten
Handwagen.
Merſeburg, den 19. September 1892.

Tauelhimätz, Gerichtsvollzieher.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 21. d. M., Nachmittag
4 Uhr, verſteigere ich in Göhlitzſch reſp.
in Daspiger Flur

2 Läuferſchweine, 2 Ziegenlämmer,
ca. 17 Morgen Kartoffeln und
ca. Morgen Futterrüben.

Kaufliebhaber wollen ſich rechtzeitig im
Gaſthauſe zu Göhlitzſch einfinden.

Merſeburg, den 19. September 1893.
Tauehmnitz, Gerichtsvollzieher.

Weldscehmfeclke.
Eine Feldſchmiede mit Wendelator, ſtarkem

Windgebläſe, guter Einrichtung der Schmiede
form mit ſchmiedeeiſernem Schwungrad ſteht
billig zum Verkauf.

A. Hauptmann,
Ammendorf b/Halle a/S.

Ein Haus
mit Laden, Hofraum und Garten auf hieſigem
Neumarkt iſt zu verkaufen. Näheres zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

mit neuem Seitengebäude,Ein Haus nahe am Markt, iſt ſofort
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Auskunft ertheilt
Kaxl oſſinamm, Tiſchlermeiſter,

kleine Ritterſtraße Nr. 16.
Eine Moliämcierx Flithle nebſt Wohn

haus, Scheune, Stallung, etwas Feld, alles
in ſehr gutem Zuſtande, iſt veränderungshalber
billig zu verkaufen. Unterhändler verbeten.
Reflectanten wollen ihre Adreſſe u. „„VWinmncl-
am üülzle““ in der Exped. d. Bl. niederlegen.

Kartoffeln.feine blaue Waare, verkauft billig
B. Vogel, Clobigkauer Str. 31.

S., 1M., Steinſtr. 7; des verſtorb. Korbmacher
mſtrs. Spott Wittwe geb. Schleſier, 75 J.,

des Fabrikarbeiters Stellenberger S., 3 M.,

Cin guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Dammſtraße 4.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf

Großkayng Nr. 21.
Ein Paar Läuferſchweine

zu verkaufen
Leuna 43.

W Eine junge Kuh mit dem
P Kalbe ſteht zu verkaufen

Zſcherbhen Nr. 12.
Ein ſtarker Zughund zu ver

kaufen

Schkopau Nr. 17.

S Große Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. October zu beziehen,
weiſt nach die Exped. d. Bl.

Wohnungen zu vermiethen.
Eine Etage im Ganzen oder getheilt und

zwei einzelne größere Wohnungen von jetzt ab
zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen.
Näheres Moltkeſtraße Z.

Gotthardtsſtraße 33
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern,
4 Kammern, Küche und Zubehör, zu vermiethen
und kann ſofort oder ſpäter bezogen werden.

Eine Stube mit Kammer iſt zu vermiethen
Lindenſtrafze 10, 1 Tr.

Eine Parterrewohnung mit Werkſtatt ift
ofort zu vermiethen und kann auch gleich be

zogen werden. Auskunft bei
Karl Hoffmann, Tiſchlermeiſter.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen

Hüterſtraßze 1.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbst
beſleekung(Onanie)u. geheimen
Ausſchweifungen iſt das berühmte
Werk:

Dr. Betaus Selbethewabrung

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlich
Tauſende vom ſichern Tode. Zu
beziehen durch das Verlags- Magazin
in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung.

Als geübte Weißnäherin
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften in und
außer dem Hauſe Elise Gross,

Oberbreiteſtraßze 15 a.

ROscar Tietze's
Zwiebel-Bonbons.

Bestes Hausmittel
gegen Husten und Verschleimung.
Kein Husten mehr

Beutel à 20, 25, 40 und 50 Pl.
überall zu haben.

Wo noch wicht vertreten. errichte
unter sehr günstigen Conditionen aller
Orten Verkanfsstellen. (4434.)
Osear Wietze, Namslau (Schles.)

Meine gute

Asphalt Kegelbahn
iſt noch 2 Abende der Woche frei.

Hospitalgarten.
Ver änderungshalber eine Wohnung zu ver

miethen und I. Januar zu beziehen. Preis
43 Thlr.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine mövblirte Stube nebſt Schlafkammer

iſt zu vermiethen
Karlſtraße Nr. 19, 1 Treppe.

Wagenfett,
Maſchinenöl
in m Ctr.billigſt ab S einem Fabriklager Amtshäuſer 8

empfiehlt Mayer.
Möbl. Wohnung

ſoſort zu vermiethen. Hospitalgarten.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Weiße Mauer 5S, part.

Freundliche Schlafſtelle
offen Saumnch X. 18.

Eine Schlafſtelle
zu vermiethen. Wo ſagt die Exped. d. Bl

Kunſthche Jahne, Plomven,
ſchmerzloſes Zahnziehen.

Behandlung von gahnkrankheiten.
tW eigancd, Markt Nr. 4.

Pferde zum Schlachten
kauft und zahlt die höchſten Preiſe

K. Kolbe. Roßſchlächter.
30 Pfd. Vrot für 3 Mark,

gut und kräftig
empfiehlt Franz Vogel.

Eine leiſtungsfähige Fabrik in
Fruchtreinigungsmaſchinen

(Lrieuus) (iI. 45431.)
ſucht einen Offerten sahdagen Vertreter B. D. 1232
an Haaſenſtein Vogler, A. G. Köln.



chablonen
S zur Wäſcheſtickerei,

Kästechen, Languetten, VeKenm,
breite Kanten, verzierte Buch-

sta ben in reichhaltigſter Auswahl
zu billigſten Preiſen,

I om o g. r a n m
in 10 verſchiedenen Größen

und Auſtern
g. von 20 Pf. an.Nähnadelnmit ne Oehr (Selbſtfädler)

I 25 Pf. per Brief
empfiehltHugo Käthev, hEcgmaleſtraße 11.

Ungarwein (Tokayer)
von den meiſten Aerzten als Stärkungsmittel
für Kinder, Kranke und Geneſende beſtens
empfohlen.

Flaſchen à 2 Mk. 50 Pf., 1 Mk. 50 Pf.,
J Mk. und 50 Pf.
Madeira, Portwein u. Malaga

in der Drogen u. Farbenhandlung

von S ar e berl,
Zurglſtr. 16.

i Brot.grofz und wohlſchmeckend,

empfiehlt W. Kurkhaus.

Filzhüte
zum Moderniſiren
nach den neuesten Formen

werden angenommen.

Geschw. Otto.
Gleichzeitig empfehlen wir ſämmtliche

Neuheiten der Herbſte und

WinterSugiſon.

D. O.Post ſchule Leipzig
Proſp. frei d. Dir. Wehbew, Salomonſtr. 25.

Tanzunterriecht,
Der Unterricht für die Nachmittag Ab

theilung beginnt Mittwoch den 28. Sep
tember im Tivoli für Damen 4 Uhr. für

erren 5 Uhr. Für die Abend- Abthei
ung („Reichskrone“) fällt der Beginn in

die zweite Hälfte October
Gefl. Anmeldungen werden zu jeder Zeit

von Frau Rüdiger, Brauhausſtraße, und in
meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an
genommen.

Wüälhelm Hoffmanm,
Mitglied der Genoſſenſchaft

deutſcher Tanzlehrer.
Sitz Berlin.

GCröffunng des 21. Curſus

der landwirthſchaftl. Winterſchule

zu Merſeburg.
Der 24. Curſus der landwirthſchaftlichen

Winterſchule hierſelbſt wird
am 15. October d. J., nachmittags
2 Ahr, im oberen Saale des alten

Rathhauſes
erbffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 73 Schülern
beſucht, von welchen 29 in der I. Klaſſe und
und 44 in der II. Klaſſe von 11 Lehrern unter
richtet wurden. Seit dem Beſtehen der Anſtalt
haben überhaupt 1006 Schüler an dem Unter
richt der Anſtalt theilgenommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren
Leiſtungen zeither Seitens der landwirth. O
ſchaftlichen Kreiſe und der Aufſichtsbehörden
in ſo dankenswerther Weiſe gezollt worden iſt,
zu erhalten, wird das Curatorium und die
Direction der Schule auch fernerhin nach
Kräften bemüht ſein. Denjenigen Schülern,
welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben,
glauben wir hierbei noch den Beſuch der
I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches auch
von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes
den Shllern im eigenſten Intereſſe empfohlen
wird.

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule
bitten wir an den Director derſelben, Herrn
Glaſz (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt), welcher
zu jeder näheren Auskunftsertheilung gern
bereit ſein wird, bis zum I. October d. J.
richten zu wollen.

Merſeburg, Der 37. Juli 1892.Der Vorſtand

des ne KreisVereins.
ar

ausgeben und dennoch ein gutes Verliner Blatt leſen will, der beſtelle ſich bei
dem nächſten Poſtamt oder Landbriefträger

für I MNMavk vierteljährlich
die tägl. in 8 großen Folis ten en reichhaltige, liberaleBalne

nebſt Tägl. Familienblatt mit den vorzüglichen Romanen
Gregor Samarow: „Jrrlichter“. cto. 460 B. /9)S Ferd. Dieſfenbach: „Die Prinzeſſin aus dem Morgenlande“. e

J Von allen politiſchen Zeitungen beſitzt die „Berliner Morgen Zeitung“ die größte
I Abontentenzahl (ca. 120 000) ein Beweis dafür, daß ſowohl Haltung als

Jnhalt dieſes Blattes in den weiteſten Kreiſen lebhaften Beifall findet. S

Hümme Million uAnhänger Geld Lotterie
t Geninn 259909 Mert 250 Ziehung 26. und 27. Oetober
1 160000 100000 Nur einmalige Lottewte.50000 50000 Nur eimmal ig er ingsatz.
e 20000 20000 Ganze Orig. Loose à 6 Mk. S

15000 159900 Male 3 k.n iertel Anmeite à 1,78 r. Seine n c 900 versendet gegen Postanw. od. Nachnahme
U. s. W. alles baar Gews c. Milifonen N. en. neCa. men Haupt-Collecteur. Lühbheek.

Petroleum,
prima Korff's Kaiſer-Oel,prima Thüringer Salon SolarOel

liefere ich in Originalbarrels und ausgewogen, ſowie in Korbflaſchen à 10 Ltr. frei

Prima amerikaniſches

Haus prompt und billigſt Klauuss-
We W B

Cathreſnet's Maſz Kaffoo- fabrſcen Mänehen,

lernen in v Paris.

innere ſeſunn in.

Heute Dienſtag

e Schlachtefeſt.Aalers Reſtauration.

Heute Dienſtag
SchlIisehtefest,
Theile's Restaurant

Mittwoch den 21. September
Aroßer muſtlaliſcher Abend

R. Müller und O. Döling,wozu ergebenſt einladet II. Thee

Restaurant Südstern,
Halle a. S.

d am a S Land wehrſtr. 12.
Schueidige Damen-Bedienung.

Stellenvermittelung.
Wirthſchaftsmamſells, Wchinnen. Haus und

Stubenmädchen, ſowie Knechte u. Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das
VermiethungsBüreau von Ww. Kaſſel

WMerſeburg, Brühl 15 I.
Ein ordentliches Dienſtmädchen mit guten

Zeugniſſen, e Küche und Hausarbeit, ſindet
ſofort oder I. October Stellung

Neumarkt 61.

LehrlingGeſuch.Für unſere elee und Lehrmittelhandlung

ſuchen wir unter günſtigen Bedingungen einen
Lehrling. Gute Schulbildung Bedingung

Wisehan e Wettengel,Halle a/S. Breiteſtr. 32,
Buch und Steindruckerei,

Papier und Lehrmittelhandlung.

Stellung ſuchen:mehrere Mädchen für Küche und m Kinder

mädchen, Kinderfrauen, Aufwärterin und Stütze
er Hausfrau durch

Frau Bertha Kassel,
Brühl 15.

SektVertretung f. Nerſehurg

von e. d. älteſt. rhein. Sekt Kellereien mit
altbekannter erſter Marke u. günſtigen Beding.
zu vergeben. Herren aus erſten Geſellſchafts
kreiſen, welche zur Uebernahme geneigt ſind,
belieben Anerbieten ec. unter V. 949 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a M. einzuſend.

Für mein Ladengeſchäft ſuche ich ein ans
ſtändiges junges Mädchen.

Gustav Nüller, Burgſtr. 5.Briſßets Unch Pressſohlensteine

i von Grube Lrekenau,das Beste, was es giebt, liefere ich jedes Quantum prompt und

vwiigst. Heinrich Schultze
eheS ESchöneberg s Reſtaurg in

e

empfiehlt

sterlſisfrrtes
Merseburger Schlossbräu

G in Klaschen.56666666868666066666666000
Friſche Sprotten n. Speck Büchlinge, S Schö önes kräftiges
friſchen geräucherten Aal,
friſche echte Frankfurter Würſtchen, BRoggenbr l.

Sp. 10 Pf.,nene Züneburger Renngngen,
kräftiger noch als Landbrot, empfiehltfriſche Zratheringe,

nenen Magdeburger Sauerkohl Abert Köhlev,
Bäckermeiſter.enpfteht C. L. Zimmermann.

Du es ler,Holländiſcher Verein
hrenarzt, Malle, Seharrngasse 5.

für Margarine Fabrikation Sprechstunde 10--1 Uhr. (32816.)

Wahnschafſſe Co., 5Hubold'sCIewe und Kottevelgaun,
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

99000

empfehlen ihre Fabrikate im Alleinverkauf
bei Otto Zacohow, Merſeburg.

Reſtauration.

Eine Spitzenſchleife mit Broche auf
dem Wege nach Schkopau verloren. Bitté
abzugeben Gotthardtsſtraße 23 J.
9 wurde im Tanzſaal oder auf demVer bren Wege von Oberbeuna nach Kötzſchen

ein goldenes Medaillon. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbiges gegen bung Belohnungabzugeben bei Herrn Liebing, Oberbenng.

Eine große Fiſchwanne am Sonnabendauf dem Markte ſtehen geblieben. Der ehrliche

Finder wird gebeten, ſelbige abzugeben
Krautſtrafze Nr. 9.

Vor Ankauf wird gewarnt.

e Werloren
wurde auf dem Wege von Merſeburg nachPorbitz ein Cigarrenetui, gez. P. H. Selbiges

iſt gegen gute Belohnung e in Merſe
burg, Teichſtraßze Nr. 5

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 11. bis mit 17. September 1893.

Weizen, pr. 100 Kl. 16,50 bis 15, Mk
Roggen, do. 16,20 bis 15,Gerſte, do. 17,50 bis 15,Hafer, do. 16,50 bis 1450
Erbſen, do. 19, bis 18Linſen, do. 24, bis 18,Bohnen, do 20, bis 18,Kartoffeln, do. 6,50 bis 6
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,20
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. 1/30 bis 1,20
Butter, do. 280, bis 2,60
Eier, pro Schock 4, bis 3,80Heu, pro 100 Kilo 8, bis 750 p
Stroh, do. 420 bis 380

Marktpreis der Ferken
in der Woche

vom 11. bis mit 17. September 1899
pro Stück 6, bis 12, Mk.

Hierzes eine Beilage.



e e

Beilage zu Nr. 186 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. September 1892.

Die Cholera
Amtlicher Cholerabericht vom 16. Sept. Ham-

burg 276 Erkrankungen und 136 Todesfälle.
Altong 10 und 3. Wandsbeck 3 und 2. Wil
helmsburg 4 und 1. Stadt Weimar 1 Er-
krankung. Mecklenburg Schwerin: in Rehna 1
Dodesfall.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt

machung des Reichscommiſſars für das Elbegebiet,
wonach eine achte ärztliche Kontrollſtation in
Eberswalde für die Havelſtrecke von Spandau
aufwärts einſchließlich des Finowkanals errichtet wird,
ſowie eine Nebenkontrollſtation in Fürſtenwalde für
den OderSpreeKanal.

Berlin, 17. September. Jm hieſigen Rathhauſe
hat ſich heute unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters
Zelle ein Berliner Hülfscomitee zur Linderung
der Noth in HamburgAltona gebildet. Die
Miniſter Dr. Miquel und Dr. Boſſe waren an
weſend. Der hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Krüger
ſprach vor dem Beginn der Verhandlung den Dank
Hamburgs für die Theilnahme aus, welche die
Reichshauptſtadt zu bethätigen im Begriff ſei. Die
Anregung zu dieſem Schritt hat bekanntlich der
Abg. Broömel unlängſt durch ein an die Redaction
des „Börſ.Cour.“ gerichtetes Schreiben gegeben.
Die Veröffentlichung eines Aufruſs ſteht bevor.
Berlin, 18. September. Seit geſtern ſind im
Krankenhauſe zu Moabit 3 neue Fälle aſiati-
ſcher Cholera feſtgeſtellt worden. In allen dreien
müß als Anſteckungsort Hamburg angenommen
werden. Der erſte betrifft einen Kellner, Guſtav
Lange, der am Freitag über Leipzig hier eintraf
und in der Schuhmacherherberge in der Fiſcherſtraße
Quartier nahm. Noch am ſelben Tage erkrankte er
unter Erſcheinungen, die ſeine Ueberführung in das
Choleralazareth nothwendig machten. Hier hat die
bacteriologiſche Unterſuchung geſtern Abend das Vor
handenſein von Kommabgéillen ergeben. Das
Haus in der Fiſcherſtraße iſt ſofort desinſicirt worden.
Der Erkrankte hat nachweislich in Hamburg
Dienſte als Krankenwärter gethan. Das-
ſelbe iſt bei der geſtern dem Krankenhauſe zugeführten

aus dem Schwarzen Meer, der die Cholera an Bord hat
und von Malta zurückgewieſen war, erhielt in Algier auf
dringende Bitten Kohlen, Lebensmittel und Waſſer.

Auch in Oeſterreich iſt jetzt das Auftreten der
aſiatiſchen Cholera amtlich gemeldet. Nach der
„Wiener Abendpoſt“ ſind in Podgorze bei Krakau vier
Todesfälle unter dem dringenden Verdachte, daß Cholera
asiatica vorliegt, vorgekoömmen. Prof. Weichſelbaum iſt be
hufs eingehendſter bacteriologiſcher Unterſuchung in Podgorze
eingetroffen. In letzterem Orte ſowie in Krakau und der
Umgegend ſind die umfaſſendſten nothwendigen Vorkehruagen
getroffen worden. Den letzten Nachrichten zufolge ſind am
Freitag und Sonnabend 2 choleraverdächtige Kranke, der
eine angeblich aus Oswiecim, der andere aus Podgorze, in
das Krakauer Lazarethhoſpital gebracht worden; auch eine
Wäſcherin des Hoſpitals iſt daſelbſt erkrankt.

Provinz und Umgegend.
4 Jn Halle wurde am Freitag Nachmittag von

der Straße ein Bäckereigeſchirr geſtohlen. Als
der Führer des Brotwagens der St. ſchen Bäckerei
(Streiberſtraße) in der Albrechtſtraße ſich auf kurze Zeit
von dem Wagen entfernt hatte, um Kunden Brot zuzu
tragen, fand er bei ſeiner Rückkehr das Geſchirr nicht mehr
vor. Es war bemerkt worden, daß zwei jüngere Manns
perſonen ſich auf den Wagenſitz geſchwungen und in
ſcharfe Trabe davongefahren waren. Der eine der
ſelben ſollte eine Militärmütze, der andere eine ſog.
Lattchermütze getragen haben. Die dreiſten Diebe
wurden verfolgt, doch verlor ſich in der oberen
Leipzigerſtraße die Spur, ſodaß anzunehmen iſt, daß
ſte nach der Merſeburgerſtraße zu entkommen ſind.
Das Geſchirr iſt ſpäter auf der Straße nach Schkeuditz
zu geſehen worden.

Die anhaltiſchen Staatsfinanzen ge
ſtalten ſich infolge der reichen Ueberſchüſſe des Salz
werkes Leopoldshall ſo günſtig, daß, wie verlautet,
die Staatsregierung in's Auge faſſen könnte, mit
einer erheblich verminderten Steuerforderung
vor den Landtag zu treten. Es ſoll auch im Plane
der Regierung liegen, von der Landesvertretung eine
größere Summe zur Aufbeſſerung der Beamtengehälter
zu fordern.

Zwiſchen den Stationen Nikriſch und Oſtritz
der Zittau Görlitzer Bahnlinie ging am 15. d. M.

Krankenpflegerin Fräulein Bohlken von hier der
Fall. Dieſe hatte in Hamburg eine cholerakranke
Dame gepflegt, dann am 12. d. M. Hamburg ver
laſſen und ſich zu ihren hier Weidenweg 19 wohnenden
Angehörigen begeben. Geſtern traten plötzlich bei ihr
verdächtige Krankheitserſcheinungen auf. Heute Morgen
konnte das Vorhandenſein aſtatiſcher Cholera feſtgeſtellt
werden. Der dritte Patient iſt der Muſtkdirector
Bertelſen aus Hamburg. Dieſer kam am Donners
tag Morgen 6 Uhr hier an und begab ſtch vom Bahn
hoſe aus ſofort nach der Desinfectionsanſtalt in der
Reichenbergerſtraße und nach erfolgter Desinfection
zum Beſuch zu einem Freunde in der Leipzigerſtraße,
dem Geſchaäftsführer Georgi im Weinreſtaurant „Zur
Rheinkrone“. Hier wurde er von Uebelkeit befallen,
worauf er eine Droſchke nahm und ſelbſt nach dem
Kränkenhauſe fuhr. Bei dieſem Patienten ſowohl
als auch bei den anderen beiden Genannten liegt je
doch keine ſchwere Erkrankung vor. Andere
Fälle choleraverdächtiger Erkrankungen ſind ſeit geſtern
nicht gemeldet worden. Das Kind des Schiffers
Wohtkowsky befindet ſich den Verhältniſſen ange
meſſen wohl. Das Cholerakrankenhaus in Moabit
beherbergt augenblicklich 50 Perſonen, unter denen ſich
jedoch mehrere völlig geſunde befinden, die nur zum
Zwecke der Beobachtung eingeliefert worden ſind.

Jn Spandau iſt am Sonnabend der Schiffs
eigenthümer Lowin, der auf ſeinem Kahne von
Berlin dort eingetroffen war, cholerakrank in die
Cholerabaracke eingeliefert und in der folgenden Nacht
geſtorben.

Jn Weimar iſt ein Fall von Erkrankung
an aſiatiſcher Cholera eingetreten. Ein am
13. d. aus Hamburg in ſeiner Heimath Weimar
zugereiſter Bäckergeſelle wurde durch Prof. Gärtner
in Jena als mit aſtatiſcher Cholera behaftet erkannt.
Der Kranke befindet ſich in der Choleraboracke des
ſtädtiſchen Krankenhaufes. Das Befinden des Er
krankten iſt übrigens ein befriedigendes und läßt
baldige Geneſung erwarten. Hinſichtlich des
Exfürter Erkrankungsfalles giebt die dortige
Polizeiverwaltung amtlich folgendes Telegramm be
kannt: „Durch die weitere bakteriologiſche Unter
ſuchung mittelſt Culturverfahren konnten Eholera-
bacillen nicht ſicher nachgewieſen werden.
Kaiſerliches Geſundheitsamt.“

Weitere Choler afälle werden gemeldet ars Rotter
dam (1 Todesfall), Berlicum in Holland (4 Tobesfall),
Tilburg in Holland (2 Todesfälle), Paris (50 Er
krankungen und 13 Todesfälle), Havre (6 Erkrankungen und
3 Todesfälle), Newyork (1 Todesfall unter den Reiſenden
der „Bohemia“ auf der SwineburneInſel). Jn Blos-
kensgraaf in Holland und für ganz Jtalien, beſonders
für Neapel und Capri wird das Vorkommen von Cholera
fällen entſchieden beſtritten. Ein engliſcher Rampfer

abends ein Wolkenbruch nieder, der den Bahn
damm zerſtörte. Von Zittau wurde ein Hilfszug ab
gelaſſen, der die Fahrgäſte einholte.

Jn Kalbsrieth war ſeit etwa 8 Tagen eine
ungefähr 30 jährige Frau mit ihrem einjährigen Kinde
vermißt worden. Nach mehrfachem Nachſuchen
wurde vie Unglückliche am 15, d., ihr Kind in den
Armen haltend, todt aus dem Waſſer gezogen.

Nach Beendigung der in der Delitzſcher
Gegend ausgeführten Manöver der 7. Diviſion
wurden am Sonnabend Mittag fünf Bataiklone

vom 26. und 66. JnfanterieRegiment, etwa 2200
Mann, am Bahnhofe in Delitzſch geſpeiſt. Zu

dieſem Zwecke halte die Militärverwaltung in der
Nähe des Bahnhofes eine große Feldküche, beſtehend
aus 8 transportablen Kochheerden mit 6 Speiſekeſſeln
von je 640 Liter Jnhalt errichten laſſen. Die Zu
bereitung und Verausgabung des Eſſens, zu dem
11 Centner Erbſen, 11 Centner Schweinefleiſch und
110 Pfund Salz, Gewürze c. verwendet waren,
hatte Gaſtwirth Poſern aus Halle übernommen.
Derſelbe hatte genau nach Vorſchrift zu kochen. Die
Verausgabung ging ſehr raſch von ſtatten. Die
Mannſchaften traten, wie man der S.Ztg. meldet,
compagnieweiſe an und erhielten an 10 Ausgabe
ſtellen das Eſſen in ihre Kochgeſchirre geſchöpft. Am
Nachmittag wurden die Truppen in 5 Sonderzügen
auf der BerlinAnhalter Bahn in ihre Garniſonen
zurückbefördert.

Jn feſtlicher Weiſe iſt in Naumburg am
15. d. die neue Straßenbahn eröffnet. worden.
Die Verwaltungsmitglieder, Magiſtrat und Stadt
verordnete, zahlreiche Actionäre und ſonſtige Bürger

vereinigten ſich zu einer Feſtfahrt. Die Stadt hatte
feſtlich geflaggt. Der Feſtzug wurde photographiſch
aufgenommen. Ein Frühſchoppen im Saale des
„Schwarzen Roß“, bei dem Herr Oberbürgermeiſter
Kraatz einen Trinkſpruch ausbrachte, ſchloß die Fahrt
ab. Am Abend vereinigten ſich im Rathskeller etwa
100 Perſonen zu einem Feſtmahle

Aus einer der Stadt Gotha zugewandten
Stiftung von 6000 Mk. ſoll nach einſtimmigem
Beſchluſſe der Stadtverordneten eine Haushaltungs-
ſchule für unbemittelte Mädchen begründet werden.

Bei einer Unterſuchung des Altargrundes in der
St. Trinitatiskirche zu Sondershauſen ſtieß man
auf ein bisher unbekanntes fürſtliches Erbbegräbniß
gewölbe, in dem ſich neun metallene Särge befinden.

Aus Eisleben berichtet die S.Ztg. unterm
16. d. Der bereits gemeldete Ueberfall in letzter
Nacht iſt auf einen Haufen trunkener Berg
arbeiter zurückzuführen. Geſtern war Lohntag
geweſen nach einer Reihe ungünſtiger Lohntage mit

einmal ein guter.
e

Fährgelder für die Beförderung von hier nach Hett
ſtedt für die Schicht bis über 5 Mk. Lohn ausgezahlt
worden. Leider ſind damit auch gleich die von früher
üblichen
wieder in die Erſcheinung getreten und als ſolche iſt

Ausſchreitungen zahlreicher Bergarbeiter

auch der gedachte Ueberfall zu kennzeichnen.
e

Loealnachrichten.

Merſeburg, den 20. September 1892,
Ueber den Cognac als Schutz und Trutz-

mittel in heutiger Zeit äußerte ſich in der Medizi
niſchen Geſellſchaft ein Arzt wie folgt: Zweifellos iſt
der Cognac von großer ſanitärer Bedeutung. Deshalb
aber hat das Publikum auch das höchſte Intereſſe
daran zu erfahren, daß es ein thatſächlich reiner
Wein Cognac ſein muß, will man einen Erfolg er
zielen.
nützlich und es iſt dann mit gutem Nordhäuſer
mehr zu erzielen als mit gefälſchtem Cognac. Will
man von deſſen Echtheit ſich überzeugen, ſo erwärme
man mit der Hand ein Weinglas und fülle es mit
Cognac.
im Glaſe ein feines, ſehr lange dauerndes Aroma

Verfälſcht iſt Cognac eher ſchädlich als

Unverfälſcht wird er, wieder ausgegoſſen,

zurücklaſſen, das künſtlich nicht nachgeahmt werden kann.

Eine Geſchichte aus dem Leben. Eine
tüchtige Köchin hat jahrelang treu gearbeitet und ge
ſpart. und endlich nothdürftig die Mittel zuſammen
gebracht, um ihren kleinen Hausſtand gründen zu
können. Zu ihrer Freude gelängt ſie durch den Ein
kauf gebrauchter Bettfedern billiger zu den nöthigen
Betten, als ſie erwartet hatte. Das junge Paar iſt
glückliche verheirathet. Nach einiger Zeit erkrankt die
Frau, ſpäter der Mann ein in ſeinen Urſachen nicht
zu ergründendes Siechthum verbreitet ſich über die
ganze Familie. Was iſt der Grund? Die gebrauchten
Bettfedern! Häufig genug kommt es vor, daß Privat
perſonen oder Händler auf Auctionen gebrauchte Betten
kaufen, ohne zu wiſſen, an welchen Krankheiten die
Vorbeſitzer gelitten, oder woran ſie geſtorben ſind.
Wer gebrauchte Bettfedern kauft, müßte ſie vor der
Benutzung reinigen laſſen und ebenſo müßte kein
Händlern gebrauchte Bettfedern verkaufen dürfen, der
nicht durch Zeugniß einer Reinigungsanſtalt ſich
darüber ausweiſen kann, daß er nur gereinigte Bett
federn verkauft.

Geſtern früh zeigte ſich auf Feldern und Raſen
flächen ſtarker Reif. Die Temperatur ſcheint
demnach in den erſten Morgenſtunden dem Nullpunkt
ziemlich nahe geweſen zu ſein.

(Aus dem Thegaterburegu.) Herr Director
Paul Milbitz, welcher ſeit einiger Zeit in Berlin
weilt, hat für die Winterſaiſon eine vollſtändig neue
Geſellſchaft dort engagirt und zugleich die beſten
Kovitäten im Gebiete des Schau und Luſtſpiels und

auch der Geſangspoſſe erworben. Die Vorſtellungen
finden in dem neu und auf's geſchmackvollſte wieder
hergeſtellten Kaiſer Wilhelm-Halle Theater
ſtatt und beginnen am Sonntag den 25. September
d. J. Herr Milbitz iſt als umſichtiger und tüchtiger
Bühnenleiter hier ſchon lange beſtens bekannt, deshalb
wünſchen wir ihm auch für die Winterſaiſon den
beſten Erfolg.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu

Jüdendorf in der Diöces Querfurt iſt der bis
herige PredigtamtsCandidat Friedrich Ernſt Hün
dorf berufen und beſtätigt worden. Ferner iſt zu
ver erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Crumpa
in der Diöces Mücheln der bisherige Pfarrer in
Bedra, Friedrich Wilhelm Herman Schuſter, be
rufen und beſtätigt worden.

Aus vergangener Zeit.
Der 20. September 1792 iſt für das preußiſche

Heer ein ganz trauriger Tag an dieſem Tage vor
100 Jahren zeigte ſich bereits jene traurige Demorali
ſation der Fuüheung, die in den ſpäteren Jahren einem
napoleoniſchen Genie ganz natürlich nicht Stand zu
halten wußte. König Friedrich Wilhelm II., wenn-
ſchon nicht eben der befähigtſte und tüchtigſte Herrſcher,
hatte doch ſoviel Scharfblick, um einzuſehen, daß dieſe
ſo pomphaft inſcenirte „Promenade nach Paris“ um
eines Königs Haupt zu retten, mindeſtens mit einer
„That“ ſchließen müſſe, wenn ſie nicht der Lächerlich
keit anheimfallen ſolle. Er befahl deshalb eine
Schlacht zu liefern. Der Herzog von Braunſchweig
kam dem Befehle nach. Aber wie! Es kam zu der
Kanonade von Walmy, d. h. es wurden an dem ge
nannten Tage auf beiden Seiten an 30 000 Schüſſe
gewechſelt und dabei einige 100 Franzoſen todt ge
ſchoſſen. Ganz zweifellos hätte das preußiſche Heer,
wenn es einen Sturm gewagt hätte, die Franzoſen
einfach über den Haufen geworfen und der ganze

höchſt dürftigen Ergebniſſen war der geſtrige wieder
Es ſind trotz Abrechnung der

Feldzug hätte einen anderen Verlauf genommen. So
aber ſah und ſieht heute noch das Ganze wie ein



feiges utid abgekartetes Spiel aus und den Triumph
hatten die Franzoſen unter Dumourinz, einem zwar
nicht ſonderlich bedeutenden, aber pfiffigen und ver
ſchlagenen Führer. Deſſen Unterfeldherr General
Kellermann verhandelte nach der Kanonade mit den
Preußen und ſicherte dieſen „freien Rückzug nach dem
Rhein“ zu. Dieſer Rückzug wurde denn auch angetreten

und er war das Ende dieſes glorioſen Feldzuges.
Es lag den Franzoſen daran, Preußen von Oeſter
reich zu trennen, was ihnen wichtiger erſchien, als
die unter Umſtänden wohl mögliche Verfolgung und
Einſchließung des preußiſchen Heeres. Dieſe Trennung
gelang denn auch den Franzoſen und unter dieſem
Geſichtspunkte alſo iſt die Komödie von Walmy zu
betrachten.

Vermiſchtes.
(Goße Ueberſchwemmungen) haben neuerdings

in China ſtattgefunden, der Jangtſekiang iſt bedeutend ge
ſtiegen. Viele Dörfer ſind zerſtört und über 500 Perſonen
getödtet worden, auch iſt eine größere Anzahl Menſchen
verletzt. 20000 Morgen Land ſind überſchwemmt und

2000 Häuſer angeblich zerſtört. NordChina iſt ebenfalls
von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht worden; der Gelbe
Fluß iſt innerhalb drei Tagen um 50 Fuß geſtiegen. Viele
Menſchen ſind umgekommen.

Durch die Entgleiſung eines Zuges) auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Alcanrna und TorresNovas in Por
tugal ſind neun Perſonnen getödtet und 8 verwundet
worden.

Gom Eiſenbahnunglück bei Köln.) Köln,
17. September. Der amtliche Bericht über das bereits am
Sonntag kurz erwähnte Eiſenbahnunglück in der Nähe des
Kölner Südbahnhofes lautet: Heute Nacht gegen 12 Uhr
fuhr zwiſchen Köln Südbahnhof und Signalſtation Gottes
weg Güterzug 700 auf den nach Bingen ſahrenden Perſonen
zug 100 auf, weil dieſer auf freier Strecke zum Hallen ge
bracht war. Der vorletzte Wagen des Perſonenzuges wurde
zertrümmert, der letzte ſtark beſchädigt. Jn dem zertrümmerten
Wagen befanden ſich entlaſſene Reſerviſten des 8. rheiniſchen
Küraſſierregiments Graf Geßler. Von dieſen ſind 2 todt,
11 ſchwer oder leicht verwundet. Aerztliche Hülfe war bald
zur Stelle. Die herbeigerufene Feuerwehr ſchaffte die Ver
letzten in ein nahe gelegenes Krankenhaus. Die Gleiſe
wurden nicht beſchädigt und der Betrieb der übrigen Züge
nur wenig geſtört. Nachdem die beſchädigten Wagen abge
hängt waren, ſetzte der Perſonenzug 100 ſeine Fahrt fort.
Die Urſache des Unfalls dürfte auf unvorſchriſtsmäßiges Ver
fahren bei Ablaſſen des Güterzuges zurückzuführen ſein.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Ein Paſſagier des Per
ſönenzuges ſchreibt der „Fkf. Ztg.“ noch: Unſer Zug ſuhr
mit einer Verſpätung von ca. 15 Minuten von Kbln ab.
Die meiſten Wagen waren mit den von ihren Garniſonen
in die Heimath zurückkehrenden Reſerviſten der beiden See
Bataillone, ſowie der Deutzer ſchweren Reiterei angefüllt.
Ungefähr 10 Minuten hinter dem Kölner Südbahnhof hielt
unſer Zug an, da zwei Soldaten in der Trunkenheit aus
dem Wagen gefallen waren. Ich ſaß mit zwei Marine
Offizieren im allerletzten Coupé des ganzen Zuges und ſah
zum Fenſter hinaus, um mich zu erkundigen, warum der
Zug ſo lange auf freiem Felde wartete. Plötzlich ſehe ich ca.
100 m hinter mir einen Zug heranbrauſen und hatte auch
ſofort die Gewißheit, daß dieſer Zug, obgleich der unſere
bereits weiterfuhr, in dieſen hineinfahren würde. Ich machte
die beiden Offiziere ſchnell darauf aufmerkſam: wir ſprangen
alle drei aus unſerem Wagen heraus, wobei wir zum Glücke
vollſtändig unverſehrt blieben. Einige Sekunden nachdem
wir am Boden lagen, fuhr auch ſchon der Güterzug mit
rieſigem Getöſe in unſern Zug hinein. Hätten wir drei nicht
die Entſchloſſenheit gehabt, aus dem Wagen zu ſpringen, ſo
wären wir in den nächſten Sekunden unrettbar verloren ge
weſen. Der Zugführer des Güterzuges hatte ſchon vorher
Contredampf gegeben, ſo daß zu allem Glücke der Zuſammen
ſtoß geſchwächt wurde. Der Wagen, in dem ich ſaß, hatte
ſich beinahe ſenkrecht in den nächſſ folgenden eingebohrt, alles
zerſtörend und zertrümmernd. Mit bewunderungswerther
Unerſchrockenheit machten ſich nun hauptſächlich die Matrofen
und Küraſſiere an die Rettung ihrer Kameraden In dem
zertrümmerten Wagen ſaßen ausſchließlich Reſerviſten. Es
war grauenhaft das Geſtöhne und Gejammer der armen
Verwundeten, die erſt nach ziemlich langer Zeit aus den
Trümmern hervorgezogen werden konnten. Vier waren
leider todt, 7 bis 8 ſehr ſchwer verwundet (ſ. oben); ſehr
viele hatten leichte Contuſionen. Die Todten ſind Deutzer
Küraſſire, die nach beendeter Militärzeit in die Heimath zu
rückwollten und nun ſo elendiglich umkommen mußten. Ein
Arzt, der im Zuge ſaß, brachte die erſte Hilfe, erſt nach
Verlauf einer bangen Stunde kam die Feuerwehr und
ärztliche Hilfe von Köln. Die Sekunden, in denen ich den
Güterzug auf unſern Zug heranbrauſen ſah, waren die
bangſten meines ganzen Lebens, und wie durch ein Wunder
ſind wir drei Paſſagiere des letzten Coupés gerettet worden.

(Prinz Hermann zu Schaumburg-Lippe.) Der
Zuſtand des Prinzen iſt, wie aus Kirchdorf vom 17. d.
gemeldet wird, wenig verändert. Die immer noch andauernde
Benommenheit des Bewußtſeins erregt Beſorgniß der
Schlaf des Patienten iſt vielfach geſtört; der Prinz leidet an
einer große Unruhe, iſt jedoch ſieberfrei. Nach einer
Meldung aus Kirchdorf vom Sonntag verbrachte der Prinz
die letzte Nacht ſehr unruhig und phantaſirte viel, Puls 68
bis 78, fieberfrei. Geſtern morgen wurde die Wunde beim
Verbandswechſel, ohne daß eine Reaction erfolgte, durch eine
ſecundäre Naht verkleinert. Der Zuſtand des Prinzen iſt
noch ſehr bedenklich.

(Die Frage der Feuerbeſtattung) iſt angeſichts
der zahlreichen Sterbefälle in Hamburg in Folge der Cholera
und der dabei feſtgeſtellten Unmöglichkeit, in ſolchen Fällen
die Beerdigung mit der geſundheitlichen Intereſſe nothwendigen
Beſchleunigung vorzunehmen, eine beſonders brennende ge
worden. Bekanntlich hat unter Hinweis auf dieſe Ver
hältniſſe neuerdings auch der Magiſtrat von Berlin bei dem
Miniſter des Innern die Zulaſſung der Feuerbeſtattung
nachgeſucht. Von beſonders aktuellem Jntereſſe ſind unter
dieſen Umſtänden die Verhandlungen des vierten Ver
bandstages der Feuerbeſtattungsvereine, welcher
kürzlich in Baden-Baden getagt hat. Dieſe beſchäftigte ſich
unmittelbar mit der Cholergepidemie in Hamburg in Folge
eines Antrages von Herrn Prösler-Frankfurt, welcher
folgenden Wortlaut hät: „In anbetracht der zur Zeit in

m rer Kedackion Bund ind Bereg ven Th. Roß ner in Merſehng

Hamburg herrſchenden CEholera, der Schivierigkeit der Erd
beſtattung der Leichen und der hiermit zweifellos verbundenen
vermehrten Anſteckungsgefahr machen die am 8. September
1892 in Baden Baden verſammeltken Vertreter der deutſchen
Feuerbeſtattungsvereine folgenden Vorſchlag zur raſchen und
gefahrloſen Beſeitigung der Choleraleichen: Zur Ver
brennung der Leichen ſind auf jedem Hofe der beiden dortigen
CholeraSpitäler acht Noth öfen nach Syſtem Georg Feiſt
in Forbach zu errichten. Dieſelben können innerhalb drei
Tagen erbaut werden und ermöglichen die Verbrennung von
täglich 360--400 Leichen. Die Koſten der Erbauung eines
Ofens belaufen ſich auf etwa 5000 Mk., die des Brennmaterials
für eine Leiche auf 2 Mk. Der Verbandstag hat den Verein
für Feuerbeſtattung zu Frankfurt a. M. mit Auskunftser
theilung betraut.“ Nach eingehendem, ſeitens der Ver
ſammlung mit vielem Intereſſe angehörtem Vortrage des
Antragſtellers welcher die Conſtruktion und Funktionirung
des Ofens auch techniſch erläuterte, wurde der Antrag einſtimmig
angenommen, und gleichzeitig auf Antrag des Herrn Siedeck be
ſchloſſen, den Beſchluß dem Senate zu Hamburg zu übermitteln.

Im Allgemeinen haben übrigens die Leichenverbrennungen
ſtändig zugenommen. Deutſchland beſitzt ſeit einem Jahre
4 Oefen: zu Heidelberg, Offenbach a. M., Ohlsdorf bei
Hamburg und Gotha, letzterer der älteſte. 1891 wurden in
Gotha 162 Verbrennungen gegen 111 im Vorjahre aus
geführt, und am 11. Januar nahm das dortige Krematorium
ſeinen 1000. Sarg auf. In Paris betrug die Zahl der
Leichenverbrennungen im Jahre 1891 3741, davon waren
134 „freiwillige“, 1238 von Embryonen, und 2369 von
Leichen der ſtädtiſchen Hoſpitäler. 1889 wurden nur 19,
1890 121 der erſten Art ausgeführt, ſodaß im letzten Jahre
eine Zunahme von 13 zu verzeichnen war. Jn Jtalien
beſitzen ſchon 22 Städte eigene Krematorien, in welchen 1889
286 Verbrennungen ausgeführt wurden. Mailland beſitzt
ſogar ſeinen eigenen Verbrennungsapparat, ſo daß Leichen
verbrennungen bis 50 km vor der Stadt ausgeführt werden
können. Die Koſten einer ſolchen betragen nur 160 Fres.
In England wurden 1889 46 Verbrennungen vorgenommen,
1890 54, 1891 99. In Buenos-Ayres iſt die Ver
brennung für Leichen von Perſonen, welche an anſteckenden
Krankheiten ſtarben, geſetzlich eingeführt worden, ſodaß 1890
dort 9085 Verbrennungen ſtattſanden. Jn Japan und
Indien ſind Feuerbeſtattungen ſchon früher häufig geweſen
und werden jeßt nach dem Muſter der europäiſchen aus
geführt.

GBären in Ungarn) Kütrzlich ſollte in der Nähe
des Biharer Bades in Ungarn eine Treibjagd abgehalten
werden. Während die Schüßen auf den Höhen eines be
waldeten Bergrückens ihre Stände veſetken, wickelte ſich im
Thal ein Ereigniß ab, das der beabſichtigten Jagd ein
raſches Ende bereitete. Ein Waldhüter ſtieß auf eine Bären
familie, aus den 2 Alten und 2 bereits zu anſehnlicher
Stärke entwickelten jungen Bären beſtehend. Ohne ſich lange
zu beſinnen, ſchoß er mitten unter ſie, worauf die Barin,
ſchwer getroffen, ſich erhob und unter Brummen und reich
lichem Schweißen gegen den Schützen zu ihren Paß nahm.
Dieſer ſchoß noch einmal, worauf erſtere zuſammenbrach und,
allen Anzeichen nach verendend, vergebens verſuchte, ſich zu
erheben. Der alte Bär und einer der jungen wurden flüchtig,
während der andere zu Baum ging. Ein zweiter herbei
geeilter Forſtbedienſteter ſandte letzterem eine Kugel zu, die
jedoch nur den Erfolg hatte, daß der Bär raſch wie ein Blitz
den Mann annahm, ihn tödtlich ſchlug und darauf im Holz
verſchwand.

(erfranzöſiſche General Konſul Jacqnot),
bisher in Leipzig, iſt bekanntlich wegen des nächtlichen
KaffeehausSkandals nach Amſterdam verſetzt worden. Ein
niederländiſches Blatt, die „Arnheimiſche Courant“ hat dieſe
Verſetzung in folgender, unfreiwillig- komiſcher Form gemeldet:
„Der franzöſiſche General Konſul Jacquot in Leipzig, der die
Deutſchen Schweine genannt hat, wurde in gleicher Eigenſchaft
nach Amſterdam verſetzt.“

(Verhaftung.) In Zürich erregt die Verhaftung
der Frau Dr. med. Tarner, welche eine der erſten prakti
zirenden Aerztinnen Zürüchs und eine eifrige Vorkämpferin
der Frauenemaneipation iſt, großes Aufſehen. Die Verhaftung
erfolgte wegen widerrechtlicher Aneignung von 60000 Fres.
Mehrere Mitſchuldige wurden ebenfalls verhaftet

(Jugend liche Mörderinnen.) Jm Dortmunder
Gefängniſſe harrt eine 16jährige Mörderin der Aburtheilung;
ſie hat das ihr zur Warkung übergebene Kind, weil es ihr
zu ſchwer war, in einen Brunnen geworfen, in dem das
arme Weſen umgekommen iſt. Jetzt iſt eine fünfzehnjährige
Perſon wegen doppelten Mordverſuchs in Haft genommen
worden. Das Mädchen konnte ſich mit der Köchin der Herr
ſchaft, bei der es diente, nicht vertragen und faßte den Plan,
ſie zu vergiften, zu welchem Zweck ſie ihr Karbol in den
Kaffee goß. Die Köchin merkte die Sache und trank den
Kaffee nicht. Am ſolgenden Tage ſetzte das Mädchen das
Bett der Köchin in Brand, um ſie zu tödten. Die Köchin
erwachte zum Glück frühzeitig, infolge deſſen das beabſichtigte
Verbrechen vereitelt wurde. Die verkommene Perſon wurde
in Haft genommen.

(Hinrichtung.) Am Freitag wurde in Bielefeld
der wegen Doppelmördes zum Tode verurtheilte Neubauer
Wilhelm Hurrelbrink aus Dielingen durch den Scharfrichter
Reindel aus Magdeburg hingerichtet. Hurrelbrink, der bisher
geleugnet hatte, die That mit Vorſatz verübt zu haben, legte
am Donnerstag Abend dem Gefängnißgeiſtlichen gegenüber
ein volles Geſtändniß ab, das er an Freitag vor dem Ge
richtshofe wiederholte, indem er bemerkte, daß er ſeine Strafe
verdient habe.

(Einhundertundfünzigtauſend Franes) fünf
prozentige italieniſche Rente wurden am 9. Juni d. J. einer
Dame aus einer Taſche heraus in Hamburg geſtohlen.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt der Diebſtahl von Mit
gliedern einer internationalen Diebesbande ausgeführt worden,
deren Anführer der 46 Jahre alte Riccardino Pietro Ber
nardindo aus Romanv Conaveſe iſt, der unter den ver
ſchiedenſten, zum Theil hochklingenden Namen auftritt und
ſich mit Vorliebe für einen Weinbergsbeſitzer ausgiebt. Trotz
der von der Geſchädigten ausgeſetzten Belohnung von 2000
Mark iſt es bisher nicht gelungen, der Thäter habhaft zu
werden.

(Cholerafurcht.) Der Dampfer „Kronprinz Friedrich
Wilhelm kehrte Donnerstag Nachmittag mit einer Anzahl
von Paſſagieren, denen der Aufenthalt in Saßnitz nicht
geſtattet wurde, von der Jnſel Rügen nach Stettin zurück.
Der Dampfer, von Stettin kommend, hatte nach der „Neuen
Stett. Ztg.“ ſeine Paſſagiere in Binz und Göhren unbean
ſtandet gelandet und ging dann vor Saßnitz vor Anker. Da
vom Lande ans kein Fährboot erſchien, wurden die Paſſa
giere zur Landungsbrücke durch das Schiffsboot übergeſetzt.
Als ſie dem Lande nahe waren, wurde den Jnſaſſen des

Bobtes von dett dort augeſtellten Beamten der Ortsbehbrdezugeruſen, das Boot dürfe nicht landen, und man e e
eventuell mit Gewalt zurückhalten. Erſt als ein Vertreter
der Bräunlichſchen Rhederei die Depeſche des Regierungs
präſidenten zu Stralſund vorzeigte, nach welcher die Landung
von Stettiner Schiffen geſtattet wurde, bequemte man ſich
dazu, die Paſſagiere die Brücke betreten zu laſſen dort
wurde ihnen jedoch mitgetheilt, daß ſich in Saßnitz kein
Hotelwirth dazu verſtehen würde, ſie aufzunehmen. Indeſſen
nahmen die Hotels die Reiſenden anſtandslos auf. Nach
wenigen Stunden, es mochte etwa 10 Uhr abends
ſein, tauchte aber plötzlich ein Amtsdiener in den
Hotels auf und forderte die Reiſenden aus Stettin
auf, unverzüglich Saßnitz zu verlaſſen und an Bord des
Dampfers züurückzukehren, da inzwiſchen ein Telegramm
des Oberpräſidenten von Pommern die Ver
fügung des Präſidenten zu Stralſund aufge
hoben und das Landen von Schiffen aus Stettin verboten
habe. Die Reiſenden wurden nun wirklich zur Landungs
brücke und von dort aus durch das Schiffsboot wieder an
Bord des auf der Rhede vor Saßnitz vor Anker liegenden
Dampfers „Kronprinz Friedrich Wilhelm geſchafft. Nur
eine Dame, die mit ihrem Sohne in einem Hotel Wohnung
genömmen hatte, ließ ſich von der Saßnitzer Behörde nicht
bewegen, ihr zeitweiliges Heim zu verlaſſen und trat ſo
entſchieden auf, daß man ſchließlich von ihrer Entfernung
aus dem Hotel Abſtand nahm die tapfere Dame iſt denn
auch vorläufig in Saßnitz verblieben.

Haus und Landwirthſchaft.
Anpflanzung von Wermuth. Um ſteinige

Hügel, Hohlwege, abſchüſſige Wegränder u. ſ. w. nutzbringend
zu machen, empiehlt ſich die Anpflanzung des Wermuths,
weſcher einmal zu den alleranſpruchloſeſten Pflanzen gehbrt,
beſonders aber zur Befeſtigung der genannten Stellen beiträgt
und immerhin als Arzneipflanze ziemliche Erträge abwerfen
kann. Man pflanze Theile eines alten Wurzelſtockes in einer
Entfernung von m ein und ſorge die erſte Zeit für ge
nügeide Feuchtigkeit, dann hat man viele Jahre weiter
nichts zu thun als zu ernten.
Zur Kartoffelernte. Man ernte nicht eher, als
bis die Blätter völlig welk ſind, weil auf den grünen
Blättern die Ueberträger der Kartoſfelkrankheit haften, beim
Aufnehmen auf die Knollen gelangen und dieſe ſpäter krank
machen. Trockene Witterung iſt von größter Bedeutung für
die Kartoffelernte. Die Ueberträger der Kartoffelkrankheit
bilden ſich nur bei feuchtem Wetter und in thaureichen
Nächten. Ein trockener Nachmittag eignet ſich ſomit am
beſten für die Ernte. Ein genügendes Abtrocknen iſt noth
wendig, einerlei, ob die Knollen in den Keller gebracht oder
eingemietet werden ſollen. Feucht eingebrachte Kartoffeln
fauleun leichter. Das Ausleſen der kranken Kartoffeln muß
ſörgſamſt und möglichſt bald geſchehen. Kranke Knollen über
tragen die Fäulniß auch auf die geſunden. Beim Ausleſen
der kranken Knollen können auch die Saatknollen für das
nächſte Frühjahr gleich mit ausgeſucht werden Dieſes iſt
unbedingt zu empfehlen, wo man die Kartoffeln einmietet,
denn ein Ausleſen im Frühjahr würde ein Ummieten noth
wendig machen, wodurch das Auskeimen beſchleunigt wird.
Man nehme zu Saatkartoſfeln große Knollen. Die größten
zu nehmen iſt nach Girard's Verſuchen nicht vortheilhaſt.

Militäriſches.Deutſchland. Jntereſſante Verſuche mit zu
ſammenlegbbaren Booten werden auf Veranlaſſung
des Generalſtabes bei der Kavallerie angeſtellt. Die Boote
ſolleit bei Flußübergängen zum Transport der Sättel und
des Zauinzeuges Verwendung ſinden. Die erſte Anregung
zur Einführung derartiger Boote gab eine militäriſche Be
reiſung des Kaukaſusgebietes. Der im Generalſtab thätige
Major v. Dieſt ſah, wie dort die Koſaken aufgeblaſene
Ziegenhäute, die im Kaukaſus zum Aufbewahren von Fliſſſig
keiteit verwendet werden, erfolgreich benutzten, um unter
Mithilfe ihrer Lanzen Flöſſe zum Transport der Sättel her
zuſtellen. Die hieſigen Verſuche knüpften an die Erfindung
eines engliſchen Geiſtlichen an, deſſen zuſammenlegbares
Boot aus einem Gerippe aus kanadiſchen Ulmenholg und
einem doppelten Ueberzug aus waſſerdichtem Stoff beſteht.
Durch die zwiſchen beiden Ueberzügen befindliche Luftſchicht,
die wie Lufſtkäſten wirkt, iſt das Boot zugleich unverſinkbar
gemacht. Das aus zwei Theilen beſtehende Boot für drei
Perſonen iſt 8 Fuß lang.

Literatur, Kunſt und Wiſſerrſchaft.
In der Hofküche. Was und wie die Hohen der Welt
ſpeiſen, iſt ſchon oft geſchildert worden, und Mancher hat
auch ſelber Gelegenheit gehabt, an einer Hoftafel Platz zu
nehmen. Aber in die Geheimniſſe der Küche, in die Keunt
niß der Anforderungen, die ein großes Galaeſſen an dieſelbe
ſtellt, iſt wohl Niemand genauer eingeweiht. Einen ſehr
interſſanten Aufſatz über die hier berührten Fragen bringt
das neueſte Heft des ſechſten Jahrganges von „Zur
Guten Stunde (Berlin W. 57). Deutſches Verlagshaus
Bong Co. Mit genialem Blick haben Autor und Künſtler
die Hauptmomente der Zubereitung der Speiſen und der
ſehr wichtigen Decorirung der Tafel erfaßt und dargeſtellt,
und ſo einen Artikel geſchaffen, der unſere geſammte Frauen
welt aufs Höchſte intereſſiren wird. Die farbige Darſtellun
der Jlluſtrationen iſt wie immer äußerſt gelungen, un
die Prunkvollen Schauſtücke ſehen ſehr verlockend aus.
Jm erſten Heft von „Zur Guten Stunde, beginnt der Abdruck
von drei großen Romanen aus der Feder der allerbeſten Autoren.
Die Kunſtbeiſagen enthalten wahre Perlen der modernen
Kunſt; namentlich bemerkenswerth ſind zwei Aquarellkunſt
blätter Dre bewacht“ von J. Koppay und „Herzblättchen“
von Lingſton, die wohl den Gipfel der Vollendung in tech
niſcher Beziehung darſtellen. Auch die Holzſchnitte: „Wer
nie ſein Brot in Thränen aß“ von Händler, „Dorfparzen“
von Guſſow und Auf zum Tanze“ von Kleehaas verdienen
alles Lob. Der Preis von 40 Pf. für dieſes geſchmackvolle
und herrliche Heft iſt der denkbar billigſte. Ein Abonnement
auf „Zur Guten Stunde“ können wir unſern Leſern auf das
Angelegentlichſte empfehlen.

Braut Seidenſtoſſfe ſchwarz weiß, erane,

roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei G. HenneberSeidenfabrikant (K. u. K. Hoflieſ.) n Muſter
er Schweiz
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